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Auweia, denkt sich CDU-Abgeordneter Thorsten Frei (rechts) als er auf den Bildschirm schaut. Es sieht gar nicht gut aus für seine Partei und auch
seinErgebnis imWahlkreiswurdedurchdenbundesweitenAbwärtstrendmitherunter gerissen. Foto: BertholdMerkle

Vom Abwärtssog erfasst
CDU Thorsten Frei ist trotz der miserablen Wahlergebnisse nicht am Boden zerstört. Die
Christdemokraten haben mit wenig gerechnet und sogar etwas mehr bekommen.

A
uf der Leinwand ste-
hen 14 Prozent für die
CDU. Doch zum Glück
ist das nur die Hoch-

rechnung fürdieLandtagswahl in
Mecklenburg-Vorpommern.
Ganz so schlimm steht es dann
doch nicht für die Union in
Deutschland. Aber schlimm ge-
nug, wie es die Gäste der CDU-
Wahlparty in den Donauhallen
sagen und mit ihren traurigen
Blicken mitteilen. Als die erste
Hochrechnung im Fernsehen
präsentiert wird, ist es nur ein
schwacher Trost, dass die CDU
mit der SPD gleichauf liegt.
Schnell macht das Wort vom
„Kopf-an-Kopf-Rennen“ die
Runde und schon dies könnte
manalsSensationverbuchen.Lag
doch die CDU in den Umfragen
vorderWahlstetshinterderSPD.

Nur ein bisschenTrost
CDU-Abgeordneter Thorsten
Frei versucht es daher mit einem
bisschen Trost: „Die Hochrech-
nung ist jedenfalls besser, als al-
les, was wir in den letzten Tagen
undWochengesehenhaben.“Die
erste gute Nachricht an diesem
Abend ist für Thorsten Frei, dass
es sich er nicht für Rot-grün-rot
reicht, weil die Linke eben an der
Fünf-Prozent-Hürde herum-
krebst. Für ebenso ausgeschlos-

sen hält er aber auch eineweitere
Neuauflage der CDU-SPD-Koa-
lition. Einfach weil die Partner
nicht mehr miteinander wollen.
Bei der Paartherapie würde man
von einer zerrütteten Ehe spre-
chen.

Kreisgeschäftsführerin Tanja
Hall erklärt das Büffet für eröff-
net.Die Parteifreunde lassen sich
nicht lange bitten. Bei kaltem
Braten, Schinkenaufschnitt und
Fischröllchen blickt Thorsten
Frei auf einen intensiven Wahl-
kampf zurück. Die Unterstüt-
zung sei „großartig“ gewesen.
Schon die Zahlen, die Frei vor-
trägt, sind imponie-
rend: 220 Termine hat
er absolviert, im Wahl-
kreis und sogar noch bei
überregionalen Ver-
pflichtungen. Mit sei-
nem Wahlkampfbus ist
er 10000 Kilometer
kreuz und quer durch
den Wahlkreis gefah-
ren, um seineWähler zu
erreichen. Überhaupt
war der Einsatz enorm.
„Wir haben noch nie so viele In-
fostände gemacht wie für diese
Wahl“, sagt Frei. Dabei seien die
Helfer über sich hinaus gewach-
sen. Ganz imGegensatz zur CDU
deutschlandweit hat sich offen-
bar imWahlkreis ein Elan entfal-

tet. Prospektverteiler, Plakatek-
leber und die Helfer an den Info-
ständen seien stets zur Stelle ge-
wesen. „DaszeigtdieVitalitätder
CDU imWahlkreis“, lobt Frei die
Mitglieder.

Großer Einsatz
Doch die ganzen Anstrengungen
und der Einsatz vor Ort finden
nicht im luftleeren Raum statt,
sondern inmitten des übrigen
Wahlkampfs und der lief für die
CDU schlecht. Doch sogar hier
sah Frei noch einen Lichtschein.
In den letzten Wochen habe sich
die Stimmung gedreht. Mit rund

zehn Prozent Verlusten
im Wahlkreis und in
Villingen-Schwennin-
gen kann der CDU-Ab-
geordnete natürlich
nicht zufrieden sein.
Doch sich kann er nichts
vorwerfen, mangelnder
Einsatz schon gar nicht:
„Wir sind jetzt ebenTeil
von größeren Ereignis-
sen.“

Die finden auch jetzt
in Berlin statt. Worauf es an-
kommt, erklärt Frei mit einem
Wort, das von Erwin Teufel
stammt: „InderDemokratiemuss
man immer 50 plus eins zählen
können.“ Diese einfache Wahr-
heit zeige, dass am Ende ent-

scheidend ist, wer die Mehrheit
und damit die Regierung zustan-
de bringt. Welche Zusammen-
setzung dies wie erreichen kann,
ist eine der großen Fragen, die an
diesem Abend nicht beantwortet
werden können. Die Berliner
Runde im Fernsehen hilft auch
nicht weiter und die Parteifreun-
de in Donaueschingen plaudern
weiter beim Imbiss.

Der CDU-Stadtverbandsvor-
sitzende von Villingen-Schwen-
ningen, Klaus Martin, kann und
will an dem miserablen Ergebnis
nichtsmehr schönreden. Doch er

gibt zu bedenken, dass dies alles
mit dem Ende der Ära Merkel zu
hat. Solche Entwicklungen habe
es immer wieder gegeben. Die
Leute wünschten sich etwas an-
deres. Aber auch das sieht Mar-
tin: „Der Abwärtstrend der CDU
hat schon vor Jahren begonnen.“
Gerade auch in einer einstigen
Hochburg wie Villingen – und
jetzt noch vom großen Abwärts-
sog erfasst. bm

Wahl des
Bundestags 

”Wir sind
jetzt eben

Teil von größeren
Ereignissen.

Kreisrat Michael Steiger (links), Bundestagskandidat Dr. Marcel Klinge (zweiter von rechts) und Landtags-
abgeordneter Frank Bonath (rechts im Hintergrund) verfolgten zufrieden die Hochrechnungen des Bundes-
tagswahlergebnisses. Foto:NiklasTrautwein

Endlich wieder ein
Erfolgserlebnis
SPD Die Sozialdemokraten feiern bei der
Wahlparty das gute Abschneiden der Partei,
hätten sich allerdings mehr erhofft.

Villingen-Schwenningen. Um 18
Uhr starren die Teilnehmer der
Wahlparty gebannt auf die Fern-
sehübertragung der ersten
Hochrechnung: CDU und SPD
liegen zu diesem Zeitpunkt bei
den Prognosen der ARD mit je-
weils 25 Prozent gleichauf. Bun-
destagskandidatin Derya Türk-
Nachbaur freut sich erst einmal
verhalten. Denn mit so einem
Kopf-an-Kopf-Rennen der bei-
den großen Volksparteien bleibt
offen, ob am Ende des Abend
Spitzenkandidat Olaf Scholz
neuer Bundeskanzler und damit
der Nachfolger von Angela Mer-
kel sein wird – oder eben doch
CDU-Spitzenkandidat Armin
Laschet.

Schon totgeschrieben
„25 Prozent, ich freue mich rie-
sig“, sagt Derya Türk-Nachbaur.
„Man hat die SPD schon totge-
schrieben.“ Ehemann Andreas
Nachbaur und die beiden jünge-
ren der vier Kinder überreichen
ihr jeweils eine Rose. Später
kommt noch ein Blumenstrauß
dazu, den SPD-Ortsvorsitzender
Nicola Schurr und Oliver Frei-
schlader von der SPD-Kreistags-
fraktionübergebenmitdemDank
für das große Engagement der
Bad Dürrheimerin als Bundes-
tagskandidatin imWahlkreis 286.
Noch am Vortag der Wahl hatte
sie fünf Termine absolviert, um
bis ganz zum Schluss um Stim-
men für sich und ihre Partei zu
werben. „Mein Wunsch ist, dass
es keine große Koalition mehr
gibt“, so Nicola Schurr. An der

SPD-Basis war die Entscheidung
auf Bundesebene für den Eintritt
in eine große Koalition nach der
letzten Bundestagswahl sehr kri-
tisch gesehenworden.

„Ich habe für mehr gekämpft“,
sagte die VS-Gemeinderätin Bir-
gitta Schäfer mit Blick auf die
ersten Hochrechnungen. Das
wird von den anderen Wahl-
kämpfern bei ihr am Tisch im
Café am Riettor genauso gese-
hen. Der Abstand zum CDU-Er-
gebnis – sollte es denn so bleiben
– erscheint ihnen zu gering ange-
sichts „der Klöpse, die sich Ar-
min Laschet im Wahlkampf ge-
leistet hat“. Für diese Runde gute
Gründe, sich für Olaf Scholz und
die SPDzu entscheiden.

Der Abend wird ein Wechsel-
bad der Gefühle. Jubel brandet
auf, als bei den Hochrechnungen
des ZDF die SPD einen Prozent-
punkt mehr erzielt als bei denen
der ARD. Die Wahlkämpfer vor
Ort haben noch die – anders als
bei vorangegangenen Wahlen –
positiven Reaktionen an den In-
foständen und bei den anderen
Aktionen in Erinnerung. „Dies-
mal wählen wir SPD“, so die Re-
aktionen dieses Mal. Das hat
Hoffnung aufmehr gemacht. Viel
mehr, sieht man sich die beschei-
denen Wahlergebnisses für die
Sozialdemokraten in den ver-
gangenen Jahren an. Zeit also,
sich Mut zu machen: „Berlin,
Berlin, wir fahren nach Berlin“,
brandet immer wieder als
Kampfruf auf. Dass das auch so
eintrifft, daraufhofftDeryaTürk-
Nachbaur. coh

Blumenstrauß für eine engagierte Wahlkämpferin (von links): Nicola
Schurr,DeryaTürk-NachbaurundOliver Freischlader.
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Zugelegt und doch verloren
FDP Dr. Marcel Klinge legt zwar wie seine Partei auf Kreisebene und
in Villingen-Schwenningen deutlich zu, verliert aber mangels
Listenplatz, wie zu erwarten, sein Bundestagsmandat.

Villingen-Schwenningen. Die Li-
beralen hatten es sich im Hinter-
zimmer des Restaurants „Camil-
li“ im Steppach gemütlich ge-
macht. Angesichts der Tatsache,
dass FDP-Kandidat Dr. Marcel
Klinge tritt ohne Listenplatz und
damit ohne reelle Chancen, sein
Mandat zu verteidigen, zur Wahl
antrat, gab es für die Freidemo-
kraten keinen Anlass eine große
Party wie vor vier Jahren zu ver-
anstalten. 2017 zog Klinge mit 8,6
Prozent Erststimmen in den
Bundestag und die Liberalen er-
zielten mit 12,3 Prozent nach vier
Jahren Abstinenz im Parlament
ein ordentliches Ergebnis im
Schwarzwald-Baar-Kreis.

Dieses Ergebnis konnte die
FPDumsatte4,3Prozent imKreis
verbessern. In Villingen-
Schwenningen steigerten sich
dieLiberalen sehr zurFreudevon

MarcelKlinge gar von 11,9 auf 15,9
Prozent der Stimmen. Auch
Klinge konnte sein persönliches
Ergebnis von 8,6 auf 12,3 Prozent
verbessern. Mangels Listenplatz
und Chancen auf das Direktman-
dat kann sich der 40-Jährige da-
von aber nichts kaufen.Nach vier
Jahren imBundestag scheidet der
FDP-Politiker wie erwartet aus
demParlament aus.

Präferenz für Jamaika-Koaltion
In gesprächiger Runde verfolg-
ten die Freidemokraten die
Hochrechnungen und freuten
sich, ob des guten Ergebnisses
ihrer Partei. Mit 11,5 Prozent im
Bund sind die Freidemokraten in
jedem wahrscheinlichen Dreier-
bündnis gesetzt.Die Liberalen im
„Camilli“ haben eine klare Präfe-
renz für eine Jamaika-Koalition.
„Laschet und Lindner können gut

miteinander“, meint Frank Bo-
nath über die beiden Parteivor-
sitzenden, die vor vier Jahren in
Nordrhein-Westfalen eine Koa-
lition eingingen. Außerdem
stünden mit dem Klimawandel,
der Digitalisierung, dem Demo-
grafischen Wandel sowie der
Wirtschaftstransformation He-
rausforderungen an, diemitCDU
und Grünen besser umzusetzen
seien alsmit der SPD.

Auch die JuLi-Vorsitzenden
im Kreis würden eine Jamaika-
einer Ampel-Koalition mit der
SPD entschieden vorziehen.Man
müsse gute Kompromisse mit
CDUundGrünen finden, soNoel
Erlinghagen. Für den Fall, dass
sich eine Koalition mit SPD und
Grünen abzeichnen sollte findet
Maris Sülzle: „Dann müssen wir
unsere Inhalte durchsetzen“,
Maris Sülzle. nt


